
28 b a d i s c h e z e i t u n g dr eiland samstag, 4 . november 2023

■ Von Katrin Fehr

WOLLBACH-EGERTEN Armin Kreiter
braucht zweierlei: Platz und Zeit. Von al-
lem anderen hat er genug. Mehr als ge-
nug. Manche mögen sagen zu viel von al-
lem. Andere können nicht genug bekom-
men von dem immensen Sammelsurium,
stehen staunend vor den abertausenden
Stücken, die der Landwirt und Gastwirt
seit mehr als 20 Jahren um und in seinem
Anwesen und seiner Weinschenke in
Egerten, ein Ortsteil von Wollbach, sam-
melt, abstellt und ausstellt. Oldtimer,
Autos und Traktoren, andere landwirt-
schaftliche Gerätschaften, Madonnen,
Bilder, Spazierstöcke, Motorräder, rostige
Fahrräder, Gitter und Geweihe, Emaille-
schilder und Votivgaben, Holzschlitten
und Fässer, Tassen und Teller, Elektroge-
räte und ausgestopfte Tiere. All das steht
oder stapelt sich, liegt oder steckt, hängt
an Wänden und Schränken – wie etwa die
bunten Christbaumkugeln – oder ist sorg-
fältig sortiert in Gruppen zusammenge-
stellt. Die Zeitreise durch Jahrzehnte und
Jahrhunderte ein kreatives Chaos? Nein.
Armin Kreiter bezeichnet sich selbst als
„neuzeitlichen Jäger und Sammler“ und
hat den Überblick. „Es ist übrigens nur
ein geringer Prozentsatz, der zu sehen
ist.“

An einem Samstag im Spätsommer sitzt
der 59-Jährige mit dem dichten, grau me-
lierten Haar an einem Tisch vor dem Hof
in der Sonne. In der Früh war er auf dem
Großmarkt, danach hat er die antiquierte,
aber funktionsfähige „Krumbire-Dämpfi“
in Gang gesetzt, die er vor Jahren in

Der Kreiterhof in Egerten ist
nicht nur eine beliebte
Weinschenke, sondern auch ein
einzigartiger Ort mit aber-
tausenden Raritäten und
Fundstücken. Besitzer Armin
Kreiter ist ein bodenständiger
und weitgereister Tausendsassa.

Schluchsee entdeckt hat. Um 11 Uhr
kommen die ersten Gäste, eine Familie
greift kurzerhand nach dem Kinderstuhl
aus Holz für den Zögling: eine Antiquität.
Was auch sonst.

Zwischen all den Kostbarkeiten, Über-
bleibseln, Zufallsfunden servieren Kreiter
und seine Lebensgefährtin Heidi Kaudela
unter dem weiten Scheunendach, im Hof
und im Inneren des Bauernhofs, der 1809
erbaut wurde und seit 1925 im Familien-
besitz ist, regionale und saisonale Küche
nach konsequentem Konzept: frische
Blut- und Leberwurst und gebratene Fo-
relle statt Currywurst und Pommes, Gut-
edel, Rosé und Spätburgunder statt Bier.
Die 2001 eröffnete Straußi hat Kreiter
schon drei Jahre später in eine Wein-
schenke umgewandelt. Nun gibt es von
Ostern bis Weihnachten Obstwaie neben
Heiligenfiguren und Ziger und Gschwellti
unter Sicheln an der Decke. Ab Mitte No-
vember verwandelt sich der Hof zum
Wintermarkt, wo der umtriebige Land-
wirt Bäume und Schmuckreisig aus eige-
nen Kulturen verkauft, im Dezember
dann frisch geschlagene Tannenbäume.
„Mein Vater hat damit in den 60er Jahren
begonnen, ich setze die Tradition fort.“

Kreiter ist ein bodenständiger und hei-
matverbundener Mensch, der in vielen
Vereinen Mitglied ist, 40 Jahre bereits bei
der Feuerwehr im Einsatz. Kreiter hat
aber auch so etwas wie ein Abenteuer-
und Revolutionsgen, begeistert sich für
den Freiheitsgedanken Friedrich
Heckers, spricht Nepali und sein Hori-
zont reicht weit über die lieblichen Hügel
rund um Egerten und die Region hinaus.
Bis Afrika, bis Asien, bis auf die Arabische
Halbinsel. 1989 zog es den 25-jährigen
Landwirtschaftsmeister mit dem Deut-
schen Entwicklungsdienst für sechs Jahre
nach Nepal und nach Sambia. In entlege-
ne Gebiete, es ging um den Bau von Be-
wässerungssystemen und für diese Klima-
zonen geeignetes Saatgut. „Seitdem weiß
ich, dass unsere Sorgen klein sind ange-
sichts der Lebensbedingungen und Not in
anderen Ländern.“ Prägende Jahre, von
denen Kreiter begeistert erzählt. „Es gab
auch viele kritische Situationen“, sagt er.

Die Blinddarm-OP im englischen Militär-
hospital in Dharan am Fuße des Himalaja
nach einer dreitägigen Reise aus den Ber-
gen gehört wohl noch zu den harmloses-
ten unvorhergesehenen Erlebnissen.

1996 kam er aus der weiten Welt in die
Heimat zurück und setzte neue Akzente.
Er gab die Viehwirtschaft auf, konzent-
riert sich seitdem auf Weinbau und Obst-
anbau, Christbäume und die Weinschen-
ke, eröffnete ein kleines Museum über
die Familiengeschichte und die des Ho-
fes, das er wie den Hof auch anderen Ver-
einen für Ausstellungen oder kulturelle
Veranstaltungen öffnet. Dort steht auch
eines seiner vielen Lieblingsstücke: eine
Mutter-Kind-Figur, die aus dem 11. oder
12. Jahrhundert stammt. Kreiter, ge-
schichtskundig und technikversiert,
kennt sich aus, hat Gespür und ein gutes
Auge für Qualität. Über seine Sammellei-
denschaft sagte er, sie sei ein Prozess ge-
wesen. „Von Kind an war ich ein Sammler
und an vielem interessiert.“

Eine Charakterschwäche hat Kreiter
ganz sicher. Er kann schlecht nein sagen,
wenn Leute, die ihren Haushalt verklei-
nern oder auflösen, bei ihm anfragen. Er
hat Verständnis für die, die Liebgewonne-

nes nicht wegwerfen wollen und freut
sich, wenn er Gäste damit auf Erinne-
rungsreisen schicken kann. „Das kenne
ich von früher, so etwas hatten wir auch
einmal.“ Das höre er immer wieder. Sie
sind ihm ähnlich, die Leute, und er ihnen.
Mit dem Unterschied, dass sich bei ihm
alles ansammelt. Und er nun dringend
Platz braucht, zumindest eine Lagerhalle
für seine landwirtschaftlichen Fahrzeuge.
Die war schon vor Jahren genehmigt, nun
ein zweites Mal mit der Auflage, noch et-
was an den Plänen zu feilen. Kreiter bleibt
trotz allem zuversichtlich und gelassen.

Zeit bräuchte Kreiter, um alles in Ruhe
zu sichten. Er würde gerne Ausstellungen
zur Alltags- und Kulturgeschichte konzi-
pieren. „Ich könnte die Geschichte der
Waschmaschine durch die Jahrzehnte do-
kumentieren, um nur ein Beispiel zu nen-
nen.“ Er weiß um den Wert vieler Stücke.
Er freut sich, wenn er diese als Leihgaben
an Museen oder Vereine gibt oder sie als
Requisiten gebraucht werden. Er freut
sich, dass ihn Nachfahren der Familien
Hummel oder Ferguson für nostalgische
Fotos und berührende Momente besu-
chen ebenso wie Mitarbeiter der ZDF-
Show „Bares für Rares“ – und wundert
sich, dass noch nie eine Schulklasse bei
ihm war. „Viele Objekte stehen auch im
Deutschen Museum in München oder im
Technik-Museum in Sinsheim.“ Aber
eben auch bei ihm. Auf dem Kreiterhof,
einer ganz besonderen Schatzkammer.

BASEL Der Baselbieter Regierungsrat
Anton Lauber (Mitte) wie auch Stimmen
aus dem Landrat haben am Donnerstag
den Kanton Basel-Stadt kritisiert. Sie wer-
fen der Basler Regierung vor, den Nach-
barn ungenügend über die neue Asyl-
unterkunft beim Gelände der Grün 80 in-
formiert zu haben. Das künftige Erstauf-
nahmezentrum liegt auf dem Boden der
Baselbieter Gemeinde Münchenstein.

Den Betrieb der Anlage an sich sehe er
nicht als Problem – wohl aber das Fehlen
von Absprachen, sagte Lauber. Die Basel-
bieter Regierung sei am 26. Oktober mit
einem Schreiben informiert worden.
Eine zuvor erfolgte Kontaktaufnahme
oder Anhörung habe nicht stattgefunden,
weder beim Kanton noch bei der Gemein-
de Münchenstein, sagte er. Lauber beant-
wortete damit eine dringliche Interpella-
tion – eine förmliche parlamentarische
Anfrage an die Regierung – der Fraktio-
nen FDP, SVP und Mitte.

„Man darf unter Nachbarn erwarten,
dass man sich koordiniert“, sagte Lauber.
Etwa um gemeinsam mit der Baselbieter
Polizei ein Sicherheitskonzept zu erstel-
len. Auch aus mehreren Landratsfraktio-
nen war Unmut zu vernehmen. Balz Stü-
ckelberger (FDP) kritisierte, die mangeln-
den Absprachen zeugten von „Blauäugig-
keit und Respektlosigkeit“ gegenüber
dem Baselbiet. Auch Stephan Ackermann
(Grüne/EVP) sagte, er sei „schockiert“
über diese Art von Zusammenarbeit. Tim
Hagmann (GLP) versuchte, die Wogen zu
glätten. Das Vorgehen von Basel-Stadt sei
zwar „unschön“. Trotzdem sei es gefähr-
lich, in die „maximale Eskalationsstufe“
zu gehen und beim Nachbarn die
schlimmste Absicht anzunehmen.

Die Basler Regierung gab am Dienstag
bekannt, dass die unterirdische Armee-
Anlage beim Naherholungsgebiet Grün
80 ab dem 9. November als neues Erstauf-
nahmezentrum genutzt werden soll.
Gleichzeitig soll die bislang als solche ge-
nutzte Zivilschutzanlage an der Bonergas-
se in Basel Ende 2023 geschlossen wer-
den. Die neue Anlage soll über 90 Plätze
für allein reisende Männer verfügen. sda

Die Basler Regierung will die
unterirdische Armee-Anlage
beim Naherholungsgebiet Grün
80 als neues Erstaufnahme-
zentrum nutzen. Politiker des
benachbarten Kantons kriti-
sieren mangelnde Abstimmung.

Labor beanstandet
Kinderkosmetika
BASEL Weil sie oft unerlaubte und ge-
sundheitsgefährdende Stoffe enthalten,
geben Kinderkosmetika weiterhin Anlass
zu Beanstandungen: Das Kantonslabor
Basel-Stadt hat 14 von 31 untersuchten
Produkten aus dem Verkehr gezogen.
Dies entspricht einer Quote von 45 Pro-
zent. Insgesamt gab es 21 Beanstandun-
gen (68 Prozent), wie das Kantonslabor
am Freitag mitteilte. Bei drei weiteren
Proben hätten die Verkäufer das Produkt
nach der Untersuchung freiwillig nicht
mehr angeboten. Wie in den letzten Jah-
ren sind gemäß Mitteilung insbesondere
Nagellacke für die hohe Beanstandungs-
rate verantwortlich. Das Kantonslabor be-
gründet die Verkaufsverbote mit un-
erlaubten Farb- und Konservierungsmit-
teln. Die untersuchten Produkte stam-
men aus Warenhäusern und Spielzeuglä-
den in den Kantonen Basel-Stadt und Aar-
gau sowie Schweizer Online-Shops. Das
Kantonslabor kommt zum Schluss, dass
Kinderkosmetika „viel zu oft“ nicht den
rechtlichen Anforderungen genügen wür-
den – obwohl seit über zehn Jahren
Marktkontrollen stattfänden. Bei einzel-
nen Herstellern sind gemäß Communi-
qué aber im Verlauf der Jahre Verbesse-
rungen festgestellt worden. Weitere
Kontrollen seien künftig nötig. sda

Zwischen Kunst und Krempel

Forelle statt Currywurst,
Gutedel und Rosé statt Bier

Gutes Auge und sicheres
Gespür für Qualität

Streit um geplante
Asylunterkunft
in Basel

Unter dem Scheunendach oder unter dem Lindenbaum sitzen die Gäste – oder in der Stube.

Die „Krumbire-Dämpfi“ ist hin und
wieder in Betrieb.

Von allem etwas gibt es auf dem Kreiterhof.

Armin Kreiter und Heidi Kaudela stehen vor einem der vielen Lieblingsstücke des Land- und Gastwirts. Nicht nur rund um das Anwesen herum, auch in der
Gaststube präsentiert der leidenschaftliche Sammler seine Fundstücke und Raritäten. F O T O S : K A T R I N F E H R
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